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Zwanzig Jahre Sozialistische Jugend - Internationale .
Wer veröffentlichen In dieser Nummer den Aufruf de »

Exekutivkomitee « der Sozialistischen Iugendinternationale ,
der die sozialistische Jugend aller Länder auffordert , am Sonntag ,
dem 28. August , allerorts internationale Kundgebungen

zur Erinnerung an den ersten internationalen Kongreß der sozia -

listischen Jugend , der vor 20 Jahren im August ISO ? in Stuttgart

stattfand , zu veranstalten . Die Sozialistische Jugendinternationale
wird selbst eine große Erinnerungsseier in Stuttgart durchsühren . an
der vor allem die süddeutsche sozialistische Jugend und die Stuttgarter

Arbeiterschaft in großer Zahl teilnehmen werden . Außerdem werden

alle größeren Jugendverbände Delegationen nach Stutt »

gart entsenden .

Die Sozialistische Jugendinternationale hat recht daran getan ,
da ? zwanzigjährige Bestehen der internationalen Beziehungen der

sozialistischen Jugendbewegung durch derartige großzügige Beran -

staltungen zu seiern . Sie ist heute die einzige internationale Ber «

bindung der Jugend , die eine größere öffentliche Bedeutung hat .
Die Kommunisten behaupten zwar immer noch , daß sie die stärkste
internationale Organisation seien , aber sie hüten sich wohlweislich ,
diese Behauptung mit Zahlen über die Stärke ihrer europäischen
Verbände zu belegen . Sie bringen lediglich eine Gesamtzahl , die in
die Millionen geht , weil allein Rußland mit einer Riesenzahl auf -

marschiert . Man weiß , wie dort die Organisationen der Kommu -

nisten zu ihren Mitgliedern kommen . In den europäischen
Ländern , in denen die Arbeiterbewegung festen Fuß gefaßt hat , sind
jedenfalls die Kommunisten fast überall in einer Hoffnung » -
losen Minderheit gegenüber der sozialistischen Bewegung .

Die Sozialistische Iugendinternationale kann dagegen über einen
A » f st i e g seit der ersten Stuttgarter Konferenz berichten . Einige
Zahlen beweisen das :

Länder Organisationen Mitglieder

Man sieht , daß «z ununterbrochen aufwärts gegangen ist . Ledig -
lich der K r i e g und die Spaltung der Arbeiterbewegung haben einen

vorübergehenden Rückschlag gebracht . Heute ist die Ge -

samtzahl der Mitglieder über den Vorkriegsstand hinaus , in diesem
Jahre dürste die Zahl von 200 000 Mitgliedern erreicht werden . Di «

Bedeutung der Sozialistischen Iugendinternationale kommt auch
dadurch zum Ausdruck , daß ihr die sozialistischen Studentenverbände

korporativ durch die Internationale sozialistische Stu -

dentenföderation angeschlossen sind . In dem Exekutivkomitee
der Sozialistischen Arbeiterinternationale hat die Iugendinternatio -
nale eine » ständigen Vertreter , und mit dem Internationalen Ge -

werkschaftsbund besteht ebenfalls eine dauernd « enge Derbindmig .

Es ist sclbstoerftändlich , dafz der jetzige Stand der internationalen

Bewegung noch nicht besriedigen kann . Wir müssen noch weit

größere Massen der proletarischen Jugend unter unsere Fahnen

sammeln , und gerade die nächsten Jahre werden dieser Aufgabe zu
dienen haben . Der Erfolg dieser Bemühungen wird abhängig von

der Entwicklung der sozialistischen Arbeiterbewegung überhaupt sein .
In Ländern , in denen die Reaktion wütet , ist auch der Fortschritt der

sozialistischen Jugendbewegung erschwert . Wir sehen das vor allem

in Italien und Ungarn . Hier wird erst eine durchgreifende

Besserung zu erzielen sein , wenn es der demokratischen und sozia -

listischen Bewegung dieser Länder gelungen ist , die Vorherrschast der

Reaktion zu brechen .

In den übrigen Ländern müssen dagegen alle Kräfte angespannt

werde » , um die Bewegung zu verbreitern und zu vertiefen . Daß

auch auf diesem Gebiet noch sehr viel zu tun ist , zeigt ein « inter¬

essant « Gegenüberstellung in der Zeitschrift der Sozialistische «
Iugendinternationale vom Monat Juni . Dort werden die M i t »

gltederzahlen der Verbände in Beziehung gesetzt zu den

Mitgliederzahlen der Parteien . E » ergeben sich dabei in den wich -

Wenn sich auch die Zahlen hier nicht ohne weiteres untereinander

vergleichen lassen , weil die A l t e r s s ch i ch t u n g in der Mitglied -

schaft teilweise sehr unterschiedlich ist , so zeigen sie doch , daß wir in

manchen Ländern die W e r b u n g s m ö g l i ch k e i t e n . die durch
den Stand der allgemeinen sozialistischen Bewegung geboten sind ,

nochnichtausgeschöpft haben . Hier muß angepackt werden .

und dabei sollte man nicht versäumen , die Arbeitsmethoden der

Länder zu studieren , die besonders günstige Zahlen aufweisen , wie

z. B. Holland .

So wird die Feier des zwanzigjährigen Bestehens der Sozialisti¬

schen Iugendinternationale nicht nur bestehen können in einem

Rückblick auf die geleistete Arbeit , sie muß gleichzeitig der Auf¬
takt sein zu neuem Werben für die sozialistischen Ideen . Die Feiern .
die am 28. August allerorts stattfinden werden , müssen ausgestaltet
werden zu aufrufenden Kundgebungen an die ganz «
proletarische Jugend , und die Ergebnisie der zweiten inter¬

nationalen Führeraussprache , die eben erfolgreich beendet wurde ,

müsien zur Grundlage genommen werden für die organisatorischen
und pädagogischen Maßnahmen , die den Jugendverbände « aus diesen
Aufgaben der Zukunft erwachsen . Das nächste Jahrzehnt der Ge¬

schichte der Sozialistischen Iugendinternationale muß die letzten
Spuren der Kriegs - und Spaltungswirkungsn beseitigen . Es muß
die Jugend einen unter dem Banner der Sozialistischen Jugend »
internationale , und es muß die Zahl der Mitglieder um weitere Zehn -
tausende erhöhen , damit die Sozialistische Iugendinternationale
immer mehr im Namen der jungen Generation der Menschheit ein¬

treten kann für Sozialismus und Völkerfrieden !

Jugend und /llkohol .
In unseren Tagen ist dieses Thema so vielfach behandelt wor -

den , daß ein Versuch , darüber zu schreiben , fast überflüssig erscheinen
muß . Und dennoch will ich als Jugendlicher diese Frage näher
betrachten . Im Laufe der Jahre yat die Alkoholfrage ihr Gesicht
verändert : früher richtete man sich hierbei nur nach dem Schaden ,
den der Schnaps aus den Organismus des einzelnen Hervorries .
Heute ist es allerdings anders . Nicht jene krassen Formen des Al .

koholismus , die im Säuserwahnsinn und völligen Zerfall des Kör -

pers ihr Ende finden , nehmen die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit
vor allem ln Anspruch , sondern die von Jahr zu Jahr zunehmende
Altoholisierung der Gesamtbevölkerung , die im sogenannten „ mäßi¬

gen Genuß " liegt . Durch die Technik und die Naturwissenschaften
hat die Gelränkeerzeugung ein gewaltiges Ausmaß angenommen



im?) das kleinste Dorf erobert , um sich so überall Eingang zu v«r <
schassen und alle , auch di « Frauenwelt , zu verseuchen . Die Flut der
aeistigen Getränke , worunter wir Wein , Bier , Schnaps usw . ver .
neben müssen , wächst noch und verlangt von uns , dag wir allen
Schaden , der durch alle dies « Getränke hervorgerufen wird , In Rech -
ming stellen .

Jugendnot , Kinderelend ! Von allen Wunden , die der »kulti -
vierten " Menschheit zugefügt werden können , mutet uns keine so
schmerzlich an , wie dos Dahinsiechen der Jugend , d. h. der Kinder
der Arbeiterschaft , die doch einst die künftigen Kulturträger sein

!
ollen . Die Gefährdung der Jugend durch deii Alkohol erfchemt mir
n der ganzen Alkoholfrage das wichtigste Kapitel . Viele aller -

dings , die sich kaum mit Ernst der Frage hingegeben haben , werden
wohl sagen , wie kommen . Jugend und Alkohol " zusammen .
»Jugendliche trinken ja kaum einmal geistige Getränke , und ein
Schluck schadet ihnen doch nicht . "

Will man die ungeheure Bedeutung ermessen , die der Alkohol -
genuß in seinen Trinksitten auf die heranwachsende Generation
ausübt , so müssen wir hierbei zwei Gefahren unterscheiden , die die
Lugend bedrohen . Die erste zeigt die Wirkung , die der von den
Eltern und Vorfahren getrunkene Alkohol auf die nachsolgende
Generation ausübt , und die zweite die Schädigung durch eigenen
Genuß . Soll die Jugend ihrer Zeit sroh werden , so muß sie vor
allem gesund sein . Gesund sein heißt , an Seele und Leib kräftig
und widerstandsfähig zur Welt kommen und sich ohne Entartungs -
zeichen entwickeln , wie wir sie leider bei einem großen Teil unserer
Stadtkinder , aber auch teils auf dem Lande vorfinden .

Die Ketmverderbnis , wie es Genosse Forel genannt hat , ist die
Folge mangelnder Zuchtwahl oder aber die Wirkung von Giften .
Nichts wirkt so verheerend auf die Kenne , wie der Trunk der Eltern .
Die Keimzelle enthält alle guten und schlechten Eigenschaften des
Erzeugers ; ist fein Leib durch Alkohol vergiftet , dann muh sie es
auch sein , sie muß verderben , und es muh sich ein krankes Kind ent -
wickeln . Die Zahl der auf diese Art unglücklichen Kinder könnte um
«in Beträchtliches kleiner sein , wenn die beiden Volksseuchen Alkohol
mit seinem Gefährten Syphilis verschwänden . Die Gefahren der
Mäßigkeit zeigen sich teils in recht trauriger Weis « auch dann , wenn
Later und Mutter nicht ausgesprochene Trinker sind , sondern bei
irgendeiner Gelegenheit »des Guten zuviel getan haben " , und das
Kind , das im Rausch gezeugt ward , winderwertig oder krank das
Licht der Welt erblickt . Aber damit ist die schädlich « Wirkung des
Alkohols nicht erschöpft , und ich muß In der Kürze aus manches
Wichtige verzichten ; aber dennoch möchte ich darauf hinweisen , daß
keine Wirkungen nützlicher und vorteilhafter Art für den Organis -
mus bestehen , sondern es vielmehr eine große Anzahl alkoholischer

. Krankheiten gibt , zu denen Leberschrumpfungen , Nieren - und Herz .
krankheiten , Epilepsie , Lähmyngen , besonders des Sehnerven usw. ,
gehören .

Für uns als Jugendliche tritt als besonders erschwerendes
Moment des Alkoholgenusses der Verlust der Ideale hinzu . Phi -
Ilster sind stets entsetzt , wenn sie hören , daß einer durch Alokohol
zum Dieb oder Mörder wird . Aber , daß Tausende von Menschen
beim Bier verlumpen und versimpeln , stört ihn nicht in seiner
spießerhaften Gleichgültigkeit , die ihn selbst kennzeichnet . Darum
ist das Bier das schädlichste Getränk , weil es für das alkoholärmste

ehalten wird . Schnaps ist in allen Volksschichten verpönt , aber
urch übermäßigen Biergenuß zeichnet sich sogar die »Elite der

Nation " aus . Der A' toholgenuß ist es , der dazu führt , alles das ,
was einem In simgen - Jahren oerstrebenswert ' erschien , allmählich
zu vergessen und die Erinnerung daran nur noch in Trinksprüchen
und Festreden wiederkehrt . Durch solche Ertötung des idealen
Sinnes wird der Alkohol zum mächtigsten Hemmschuh am sittlichen ,
wirtschaftlichen und sozialen Fortschritt der Menschheit .

Die Ursachen des Alkoholgenusses weiß ich wohl zu würdigen ,
aber ich gestatte mir , sie zu übergehen und mich noch kurz der Frage ,
welche Aufgaben Staat und auch Schule der Jugend gegenüber
baben , zuzuwenden . Eine wirksamere Bekämpfung der geschilderten
uebelstände , die sich aus dem Alkoholaenuß ergeben , würde nicht
ausbleiben , wenn man als wichtigste Aufgab « die Belehrung des
Volkes ansieht . Eine andere Aufgabe liegt noch vor . die nicht gering
einzuschätzen ist , und zwar die tlmgestaltung der äußeren Verhält .
nisse , die dem Alkoholaenuß günstig sind . Hier sind mir an dem
Punkte , wo die staatliche Hilfe «inzusetzen hat . Die Gefährlichkeit
des Alkoholgenusses und die Auslagen , die dem Staat aus den von
ihm erwachsenen Mißständen entstehen , müßten die zuständioen
Stellen dazu bringen , vorbeugend zu wirken . Dazu gehört die Be -
reitstellung genügender öffentlicher Räume , in denen sich die Jugend
zu Sviel und Arbeit versammeln kann . Ferner sind im Interesse der
Jugend Jugend - und Wahlsahrt - mmter , die sich mit der kamerad -
schaftlichen Beratung der Jugendlichen In diesen Fragen befallen , zu
fordern Aber dennoch werden diese Maßnahmen wenig Aussicht
auf Erfolg haben , solange nicht die Schicke ihre erzieherische Tätig -
keit in diesem Sinne entfaltet . Sie müßte zur Unterstützung Ihrer
Tätigkeit Acrzt « hinzuziehen , die vor den Jugendlichen die Alkohol -
frage In aller Objektivität , wenn möglich , sogar unter Zuhilfenahme
des Kinos aufrollen und alle Eckwdigungen aufweisen . In dieser
Art ließe sich die Alkoholfroge , die In dos Gebiet der Volkswirt -
schaft . Gesundheltslehre und Naturkunde hinübergreift , sehr gut In
der Schule besprechen . Die Schule muß Zeit haben für Erörterung
dieses Problems , das für die Zukunft der heranwachsenden Genera -
tlon , der Jugend , von großer Wichtigkeit ist . Für die Jugend for -
dern wir als Abstinenten : » Weg mit dem Alkohol aus dem Leben
der Jugend I Lasset sie sich frei und ungebrochen entfallen und
nehmt ihnen den trügerischen Schein , den sie durch Alkoholbetäubung
von dieser Welt haben . " Fritz Micheel , Berlin .

tNitarbsiter wecken .
»Ja . ihr müßt mitarbeiten ! " In welcher Gruppe ist das Wort

nicht schon gefallen ? Ucberall doch wohl . Und wie hat es gewirkt ?
Eine Zeit lang immer ganz gut . Da versprachen einige , sleihiger
zu weiden ; zwei , drei übernahmen ein « Arbeit oder ein Referat ,
und siehe da , es ging einige Wochen wieder flott . Dieses Auf und
Ab können wir in allen Gruppen beobachten . Eines Tages steht
wieder einer auf , meist der Vorsitzende , und erklärt : » Er habe es
att , alles allein tun zu müssen und er würde jetzt den Bettel hin -
chmeißen . " Darauf großer Sturm , und in Erkenntnis der Gefahr
chließt sich wieder alles enger zusammen und wird eifrig . Solche

„ Konjunkturschwankungen " werden wir natürlich nicht ganz aus der
Welt schaffen können , aber auf einen Weg möchte ich hinweisen , der
meines Erachtens der richtige ist : W i r m ü s j e n j e d e n e i n z e l -
nen einzeln anpacken !

In unserer Mannheimer Iungsozialistengruppe war mal wieder
»Baisse " . Ich erklärte also wie oben . Darauf Sturm , daraus der
übliche stärkere Will « zur Mitarbeit — aus acht Tage . Das ging
mir dann doch durch den Kopf . Es geht nicht , immer »in Corona . "

aufzufordern . Also pirschte ich mich bei einer Wanderung an die
Stillen . „ Du , hör ' mal , du könntest auch mal ein Reserat über -

nehmen . " »Ja , aber was denn ? " Es war ein Oberprimaner , der
aus der bürgerlichen Iugendbewsgung kam . » Sog ' doch mal was
über die heutige bürgerliche Jugendbewegung . Was der Wander¬

vogel heute macht usw . " „ Da Hab ' ich noch gar nicht dran gedacht .
Aber gern . "

Und wieder hatte ich einen geweckt . So ging ich noch zu eini¬

gen . Forschte nach ihren Neigungen ( und Schmerzen ) , ihrmi Beruf
usw . Da bekam einer praktische Arbeit als Kassierer und Schrist -
sührer usw . Und auf einmal wurden die alle tätig , die vorher sich
nie getraut hatten , in der Versammlung am Abend etwas zu sagen ,
geschweic »? denn zu übernehmen .

Ueberhaupt dos Bremsen der „ Kanonen " . Wie oft unterhalten
sich doch zwei , drei über die Köpfe der anderen hinweg , die dasitzen
und nicht zu Wort kommen . Es ist eine Ausgab « des Führers , hier

zu „ demokratisieren " . Alle heranzuziehen und dort zu dämpfen ,
wo es nötig ist , um der Mehrzahl willen .

Nach meiner immer fester werdenden perfönsichen Auffassung
ist es verkehrt , . Marx " oder » Das kommunistisch « Manifest " ,
»Lassalle " und ähnliche beliebte Themata , aber eben doch „alle " ,
immer wieder einzig heranzuziehen . Das alles verarbeitet

man am besten allein oder in kleinster Arbeitsgemeinschaft .
In der Gruppe selbst müssen wir in der Gegenwart stehen .

Da ist zunächst Tagespolitik in Stadt , Land . Reich ( auch nicht

hier dauernd rückschauend , etwa » Regierungsbildung l9 ? K" und

ähnliches , sondern gegenwärtig und vorausschauend ) . Sehr leicht
bekommt man dann auch einen Abgeordneten , da dieser hier in

seinem Stoisgebiet ist . Neben dieser Tagespolitik auch » Tages -

Weltanschauung " , ober des - nie in der abstrakten Form , wie »Reli -

xion und Marxismus " , sondern mutig : „ Die religiösen Sozialisten " ,
wosür man miederttm srhr leicht p ' uen . ihrer * Redner newirmen

kann . Seid doch wirklich einmal Gegenwnrtsmenschenl Es heißt

nicht » Staat und Wehr " , sondern » Die Reichswehr " usw .

Diese beiden Wen « : den einzelnen zu fassen bei seinen Neigungen
und wirklich „ vom Tage " zu sein , werden meiner lleberzeugung
nach noch zu wenig beschritten . Sollte diese Ansicht falsch fem , so

bitte Ich um Geoenäußerung , denn das ist der dritte Bunkt . Man

muß Widerspruch herausfordern , Leben hineinbringen ,
wo es noch fehlt . Es schadet gar nichts , auch einmal zu einem

Geaner zu gehen und dort sich richtig „ durcheinandermachen " zu
lallen — dabei lernt man ungeheuer viel . Auch in unseren Jugend -

beilagen sollen ruhig Stimmen zu Wort kommen , mit denen nicht

gleich alle einverstanden sind , auch hier müssen wir etwas » vom

Leben " verspüren — das ja auch voller Widersprüche .
Peter H e y m a n n , Mannheim .

interview mit uns selbst .
Wir lesen oft . daß Minister X. , Polttiker P. interviewt worden

seien . Und dann folgt ein mehr oder minder langer Bericht über die

»Ergebnisse " des Interviews , in dem die „ Meinung " des Inter «
viewten zum Ausdruck kommen soll . Schön . Man weiß , wie man

derartige Auslassungen zu werten hat : vor allem vorsichtig . Der

Interviewte , gar wenn es ein Politiker ist , wird suchen , nicht dem

Willen des Interviewers zu folgen , sondern diesem seinen eigenen

aufzudrängen , wird das zu sagen suchen, was e r möchte ; er will durch
das ihm aufgepreßte Interview auf andere wirken . Ob dabei innner

die wahr « , rückhaltlose , gant « Meinung , das leidenschastsfreie Urteil

zustnnde kommt , muß mit Recht bezweifelt werden . Und sie können

schon aus naheliegenden Erwägungen gor nicht zutage kommen .
Anders ist es beim Interview mit uns selbst . „Sllles Ereignen

Ist nur Staiion . . . , " und wir müssen alle suchen , uns über diese ver -

schiedcnen Stationen des zurückgelegten Lebensweges klar zu werden .

Wir müssen halt machen , wie der Interviewte plötzlich In sich halt

machen muß . wenn er ehrlich über feine fetzige Einstellung zu den

Dinoen des Lebens berichten soll . Der Kaufmann nflegt eine Bilanz

zu ziehen , macht Inventur , stellt Soll und Haben zusammen ,
berechnet fein säuberlich sämtliche Uebergangsvasten . ermittelt In be -

sonderer Berlust - und Gewinnrechnung den Geschäftserfolg , den er
in die Bilanz einsetzt , und gleicht so dem Politiker , der von Zeit zu
Zeit öffentlich Rechenschaft ablegt .



Wenn Kaufmann und Politiker verpflichtet sind , sich regel -
möfjia den Stand ihrer Lerhäitnisse zu vergegenwärtigen , ständig
auf Teilinterviews zu antworten , so ist das beim Einzel -
menschen , beim lieben Selbst nicht der Fach Dennoch : . Alles
Ereigne » ist nur Station . . . " In jedermanns Leben kommt einmal
der Zeitpunkt , wo er feststellt : jetzt hat die Kindheit ein Endel
Oder die Gelegenheit , bei der dem jungen Menschen die Erkenntnis
wird : mit dieser und jener Stunde ist die I u g e n d z e i t endgültig
versunken . Schmerzlich das Bewußtsein , das ein Besinnen plätzlich
bringen kann : die ch o ch z e i t des Lebens , das Mann - und Weibjein
ist vorüber , was jetzt kommt , ist Abklang — Senilia .

Fast immer bedarf es irgendeines aufwühlenden , freudigen oder
schmerzlichen Ereignisses , ehe man die Station bemerkt «, die unsere
Lebenseisenbahn eben verläßt . Wir müssen wieder lernen , auf diese
inneren Mahner zu achten , die der Einzelmensch braucht , um sich der
Lebensstationen bewußt zu werden . Und wie der Kaufmann oft
nicht das Ende des Geschäftsjahres abwartet , um einen klaren Ueber -
blick zu bekommen , sondern Zwischenbilanzen macht , so sollte
auch der einzelne nicht aus die großen Haltestellen warten , die Kind -
heit , Jugend , Lebeneblüte und Alter trennen , vielmehr auch öftere
Zwischenbilanzen einschieben . Wir müssen auf die ziveifelnden und
mahnenden , die frohen und sieghaften Stimmen unseres Inneren
achten , um ständig zum Interview mit uns selbst bereit zu sein .

Bereit sein ist tatsächlich hier alles , bereit sein , der Wahrheit in
die Augen zu schonen ! Die persönliche Lebensbilanz darf nur ein
Gesicht haben , muß unerbittlich wahr sein : Gerichtsstund « ist sie ,
pedantisch « Inventaraufnahme . Diesem Interview darf nichts ent -
gehen , nichts darf beschönigt werden . Di « nackten Tatsachen müssen
sich nüchtern summieren zu festen Posten in der Bilanz . Jedoch :
was Verlust ist und Gew - nn — beim Kaufmann leicht zu sagen — ,
ist im Einzelmenschenleben selten klar zu beantworten . Die Eni -
Scheidung darüber ist Sache des Charakter » , der Erfahrung , der
Lebens - und Weltanschauung . Sie muß aber gefällt werden , will
man die Führung über sein Lebensschifs nicht verlieren . Und sie
kann sich nur dem Entweder - Oder zuwenden , darf keine Kompromisse
»ennen , wie die Interview » der Politiker .

Nur beachte jeder Selbstinterviewer , daß der Mensch s « z i a l
gebunden ist . Di « Gesellschaft richtet auch über sein Verhalten .
Daran fühle er sich während des Interviews und bei der Aufstellung
der Schiußrepelung erinnert . Sind aber dl « Posten gesichtet , ist
alle » »ingesetzt und abgewogen im eigenen Rechenschaftsbericht —
dann «in sauberer , entschiedener Abschlußlirich ! „ Alle » Ereignen ist
» ur Siation . . . " Es wmken neue . . Zu neuen Ufern lockt ein
neuer Tag . " _

Kurt ijirche .

�erientage öer Arbeiterjugend .
Zähe gewerkschaftliche Arbeit hat endlich auch uns jungen Ar -

beitern in den Genuß einiger Ferientage gebracht . Wie sollen wir

sie verleben ? Unser Lobn reicht nickt aus , um ein « „ Sommerfrische "
mit Saisonpreisen aufzusuchen . Außerdem wollen wir ja in unserer
Ferienzeit so wenig wie möglich von der sogenannten „ Kultur " sehen .
Wir sehnen un » nach ein paar Tagen irgendwo , weitab vom Groß -
stadtgelriebe . Unmittelbar cm Herzen der Natur wollen wir unsere
Freizeit genießen und uns erholen !

Und dieser Wunsch kann Erfüllung finden ! Wanderfrohe Jugend
hat im Berein mit einsichtsvollen Erwachsenen eine Anzahl hübscher
Jugendherbergen geschaffen , die , mit angenehmen Ausentholtsräumen
und guten Berpflcgungsmöglichteiten versehen , sich für «inen kurzen
Ferienaufenthalt trefflich eignen . So entschieden wir uns , eine solche
Jugendherberge zu unserem Ferienheim zu erwählen . Letzter Ar -
be - tstag ! Träge , allzu träge scheint der Zeiger der Kontrolluhr vor -
wärts zu schleichen . Endlich ist Feierabend ! Eilends geht ' s heim —
ein kurzer Imbiß , den hochbepackten Rucksack aufgeschultert — und
schon sind wir auf dem Wege zum Bahnhof . Dort treffen wir uns
mit den übrigen , und eine bald » Stunde später sitzen wir schon im

Zug , der uns in rascher Fahrt in das obere Flöhotal binaufbringt .
Das freudige , befreiende Gefühl , das un » immer wieder ergreift ,
wenn un » der Zug aus der dunklen Stadt In das Reich der Perge
und unermeßlichen Wälder führt , ist heute stärker al « sonst . Sind
es doch nun mehrere Tag » , die wir da oben verleben dürfenl

Hinter Olbernhau steigen wir au » und wandern dem Heim zu ,
das die Ortsgruppe Chemnitz de , Berbandes deutscher Jugend -
Herbergen im Mortelgrund bei Sapda errichtet hat . Sieh , »in erster
Willkommengruß der unberührten Natur : Ein Reh huscht über die
Straß » und äugt dann von der Höbe zu un » herab . Erst al » wir
un » nähern , verschwindet »» im Wold . Ein schmuckes , malerisch
erhöht Inmitten einer kleinen Ansiedlung gelegene « Häuschen wird

sichtbar : Wir hoben unser Ziel erreicht ! Nach Anmeldung beim
Herbergsleiter gehen wir in einen der beiden freundlich eingerichteten
A' - kent�altsräume . wo bereit » eine Schar Wanderer beim Mahl «
sitzt . Auch wir suchen aus der Tiefe unseres Rußfocke » etwas
Eßbares heraus und stärken un «. Nachdem wird schon eine kleine
Exkursion in die Umgebung vorgenommen und dabei mit Besriedi -

gung festgestellt : Da » ist da » Fleckchen Erde , was wir uns wünschten !
Wir kehren zurück in » Heim , und bei Gesang und Klampfenspiel

kommt schnell die Zeit zum Schlafengehen . Zwar sind nur einfach «
eiserne Bctisteven mit Strobsäcken unier Nachtlager — aber wir sind
on solche spartanische Einfachheit schon gewöhnt und schlafen auf
ihnen genau so gut wie auf den weichsten Federpfiihlen . Noch ein
kurzes Hin - und Her - , Hinauf - und Hinunterreden ( die Betten stehen
zum Teil übereinander ! ) — dann wird es still , und nur das leise
Rauschen des nahen Waldes dringt durch die offenen Fenster herein .

Am Morgen weckt uns nicht wie gewohnt die ratternde Straßen «
bahn , sondern dos vielstimmige Konzert der gefiederten Wald -
Musikanten und Hahnenschrei «. Hurtig und gern erheben wir uns
von unserer Ruhestätte , ©cht ' » doch heute nicht zur Fron in die
Fabrik ! Hier dürfen wir einmal Mensch sein ! Nach einer gründ -
lichen Rein ' gunpsprozcdur im Waschraum frühstücken wir und schlür -
fen dazu die köstliche frisch gemolkene Milch . Dann geht es hinaus
in die schöne Umgegend unsere » Heims , in die stillen Wälder , auf die
eussichtsreichen Berge , und auf Schritt und Tritt entdecken wir neu «
Wunder . Nur der rebellierende Magen vermag uns wieder heim -
wärts zu treüen , um das schmackhaft zubereitete Mahl der Her -
bergsmutter einzunehmen .

An eiw - m regnerischen Sonntag kommen eine Anzahl Wander -
oögel zu Besuch . In gemeinsamem Gesang und bei lustigem Es -
sellschaftsspiel vergebt auch der Regentag schnell , und gern geben wir
den munte ' - en Gästen das Geleit zum Bahnhof . Ab und zu stellen
sich auch Einzclwanderer ein , die , von Herberge zu Herberge tippelnd ,
einen Ort suchen , wo ihnen Arbeit und Brot winkt .

So bietet unser Ferienaufenthalt auch Gelegenheit , unsere
Menschenkenntnis , unser Genxins . chaftsgelühl zu vertiefen und zu
stärken . Wertvoll in dieser Beziehung ist auch «ine Durchsicht des
Gästebuches , in das sich die Besucher , zuweilen unter Anfügung eines
mehr oder weniger oen - ualücklen „ Gedichts " einznfchreiben pflegen .
Schulkinder , höhere Schüler , Studenten wechseln mit jungen Arbeite -
rinnen und Arbeitern ab . Besonders gefreut hat es uns , daß nach
dem Gästebuch d' e Mitglieder der SAI . zu den fleißigsten Besuchern
dieses Heims gehören .

Nur zu schnell vernehen die Ferientaqe ! Bald schlägt die
Stunde zur Heimreis «. Nack herzlichem Abschied von den Zurück -
bleibenden wandern wir wieder dem Bahnhof zu . Die Mörtel be -

glestet un » noch »in gute , Stück Weg » und dann — noch ein letzter
Blick auf die liebgewonnene Gegend — bring ! un » das Dampfroß
in Kürze wieder zur lärmenden , uns schon ein wenig fremd ge -
wordenen Großstadt zurück .

Dank denen , die den iunoen Arbeitern so billige und doch gut «
Erholungsmöglichkeit verlchaksten ! Zu unseren Hauptiorderungen
muß mit gehören die Errichtung einer genügenden Anzahl von

Ferienheimen für die Arbcitersuoend . Rege Anteilnahme am ge -
wertschaftlichen und politischen Leben wird uns diesem Ziele nähere
führen ! g —e.

Sitzung de » Neichsaussthnffes der Arbeiterjugend .
Der R«ick >sau »schiiß trat während des Parteitages zu einer

Sitzung in Kiel zusammen . Oer wichtigste Tagesordnungspunkt
war die Beratung über die Anfaaben der Beweguno nach der Er -
höhung der Alter »oren ? e . Die A" r . spr <Kl- e ergab völlig « Unberein .
stimw ' ma über die zu tretenden Maßnahmen .

Einleitend gab Genosse Westphal einen ausführlichen Bericht
über den Stand der Organisation Er stellte fest , daß Erhebungen
über die Mitaliedichast unserer städtischen Gumpen ergeben haben ,
daß die Möglichkeit für eine Erböbuna der Mitoll » derzahl geaeben
ist . Das Ziel muß sein , die bestehenden Ortsgruppen zu verstärken
und dnrül . ' er hinaus in allen Orten , in denen Parteivereine bestehen ,
Iugendoereine zu gründen .

Notwendig ist vor allem auch eine größere Verbreitung der
. . Arbeiter - Jugend " . damit wir selbst in kleineren Orten mit wenigen
Jugendlichen die Jugend erfassen . Engste Zusammenarbeit mit der
Partei Ist auch hier erforderlich .

Außerdem müssen die organisatorischen Einrichtungen weiter
ausgebant werden . Notwendia ist besonders die Besserung der
Finanzen . Die Einfühnma des Berbandsbeitrages auf der letzten
Reichskonferenz hat zu befriedigenden Restiltaten geführt : die Be -
zirke dürfen allerdings Wer In ihren Bemühungen nicht nachlassen .

Die „ Arbeiter - Jugend " hat in Ihrer neuen Gestalt viel Anklang
gefunden . Es muß setzt ober vor ollem noch der Vertrieb In der
Oefsentlichteit und unter der Arbeiterschaft organisiert werden , damit
die Auslage weiter steigt .

Di » „ Ovoalltton " bat den verband nn keiner Stelle ernsthast
gefährdet . In Berlin sind die Abgänge durch Neuaiisnabmen längst
ersetzt . Selbst im Bezirk Westsacksen . in dem die Dinge etwa »
schwieriger looen . bähen wir alle Ortsgruppen hasten können . Die
Mitgliederverlust « sind auch hier gering . Im übriaen hat die
„ Opposition " Im Verband nirgend » nennenswerten Widerhall ge -
funden .

Dem Bericht folgte eine sehr ausoiebige Debatte über die durch
den Bericht ousgeworfenen Fragen . Sie ergab Uebereinstimmung
In allen wichtigen Fragen . Beschlosien wurde die Erhöhung de »
Orgamsationspreises der „ Arbeiter - Jugend " zvf 16 Pfennig für das
Stück ab 1 Juli 19 ? 7 Die Preissteigerung war dnrck , die Erhöhung
der Druckkosten notwendig geworden . Der Bezirk Thüringen hatte
erneut einen Antrag auf Austritt aus dem Schillerbund eingebacht .
Der Reichsausschuß beschwß Ueberonng zur Tagesordnung , dn der
Reichsausfchuß ferne Stellung in dieser Frage durch den Beschluß
von Tännich zum Ausdruck gebracht hat . Der Hauptvorstand wurde
keauftragt , einheitliches Berwaltungs - und Kasienmoterial heraus -
zugeben .

Nach kurzen Ausführungen des Genossen Hofmann - Dortmund
beschlaß der Reichsausschuß , den nächsten Reichssugendtag Anfang
August 1923 in Dortmund abzuhasteft .



der �Ugenö- Internationale .

Zwanzig �ahre Jugenüinternationale .
Jugendgenossen . Jugendgenossinncn !

Die Sozialistische Iugend - Internationol « blickt im Sommer

dieses Jahres aus eln zwanzigjähriges Bestehen zurück . Im August
1907 wurde in Stuttgart die erste international « Verbindung so-
zlalistischer Jugendorganisationen gegründet , die sich bald zur inter -
nationalen Organisation der sozialistischen Jugend der ganzen Welt
entwickelte . Krtegswirren und Spaltung haben auch von der pro -
letarischen Jugend große Opfer gefordert , aber trotz aller Rück -

schlage ist das Wert von Stuttgart in de » letzten Jahren wesentlich
ausgebaut und erweitert worden .

Di « Sozialistische Jugend - Jnternationale ist heut « die um -
sassendst « internationale Verbiirdung der proletarischen Jugend -
verbände . Sie allein führt die internationale Arbeit im Geiste jener
ersten Internationale » Konserenz von Stuttgart , die den Kampf

gegen Krieg und Militarismus und die Schulung der arbeitenden

Jugend für ihre späteren Aufgaben nn wirtschaftlichen , politischen
und kulturellen Ringen der Arbeiterklasse als die Hauptausgaben
der sozialistischen Jugendbewegung bezeichnete . Sie arbeitet im

engsten Einvernehmen mit der Soziaiistischen Arbeiter - Internationale
und dem Intvernationalen Gewerkschaftsbund , sie steht an der Seite
der erwachsenen sozialistischen Arbeiterschaft im Kampf geg « n Fa -
schismus und Reaktion .

Die ersten zwei Jahrzehnte der Geschichte unserer Sozialistischen
Jugend - Jnternationale sind auch Jahre des organisatorischen Fort -
schritts gewesen . Im August 1927 vereinigten sich 17 Organisationen
mit nmd 50 000 Mitgliedern in 16 Ländern zur internationalen
Verbindung , und heute zählt die Sozialistische Jugend - Jnternationale
43 Organisationen mit fast 200 000 Mitgliedern in 28 Ländern .

Die internationale Zusainmenarbett seit Stuttgart hat unendlich
viel zur Ausbreitung der sozialistischen Ideen der arbeitenden Jugend
beigetragen , und sie wird in Zukunft noch eine erhöhte Bedeutung
für die Arbelt der sozialistischen Iugendverbände erlangen . Das
Exekutivkomitee fordert daher die angeschlossenen Verbände auf , den
? ag des zwanzigjährigen Bestehens unserer internationalen Ver -
bindung durch eindrucksvolle Veranstaltungen zu feiern . Es richtet
an die sozialistische Jugend der ganzen Welt die Ausforderung , den
für dieses Jahr zum ersten Male in Aussicht genommenen inter -
nationalen Iugendtag am Sonntag , dem 28. A u g u st , zu
veranstalten und ihn allerorts durchzuführen als internationale
Kundgebung zur Erinnerung an den internationalen Kongreß . Das
Exekutivkomitee fordert ferner die Verbände auf , möglichst starke
Delegationen zu entsenden zu der internationalen Feier , die die
Sozialistische Jugend - Jnternationale ebenfalls am 28. August in
Stuttgart veranstaltet .

Dies « Feier soll die Krönung der vielen Ein . zelveranstaltungen
iverden , sie soll ein Bekenntnis sein zu den grundlegenden Be -
schliissen der Stuttgarter Konserenz . sie soll aber gleichzeitig die
proletarische Jugend der ganzen Welt aufrufen , sich zu sammeln
unter dem roten Banner des Sozialismus .

Die sozialistische Jugend mögen diese Erinnerunasfeiern einen
in dem Gelöbnis , auch in Zukunft alle Kräfte einzusetzen für die
Parolen der internationalen sozialistischen Jugendbewegung !

Gegen wirtschastliche Ausbeutung und politische Unterdrückung !
Gegen Faschismus und Reaktion !
Für Zuaendschnh und Zugendrecht !
Für Völkerverständigung und Sozialismus !

H i n d s g a v e l , den 15. Juni 1927 .

Das Exekutivkomitee der Sozialistischen Zugend - Znlernationale .

Frankreichs sozialistische Ingenö .
Als 1905 auf dem Pariser Kongreß die Einigung zwischen der

„ Parti social ! 5t e <ie France " ( Anhänger von Blanqui ) und der
„ Parti socialiste Frangais " ( Anhänger von Saures ) auf der Basis
der Amsterdamer Resolution von 1904 zustande kam , war auch der
Grundstein für die Entwicklung einer sozialistischen Jugendorgani -
sation In Frankreich gelegt worden . Vor den , Weltkrieg war die
sozialistische Jugend oft der starke Antreiber der Partei . Gaston
Levy und Ernest Lafont waren damals die Führer . Von diesen ist
Lafont heute nicht mehr in der sozialistischen Partei , sondern in
der kleinen „ Sozialistisch - Kommunistischen Union " , die zwischen
Sozialisten und Kommunisten steht .

Während des Krieges hat sich die sozialistische Iugendgruppe ,
trotzdem sie stark geschwächt wurde , gut gehalten Bei Kriegsende
erlebte sie einen neuen großen Aufschwung . Zu jener Zeit hatten
die Jugendgruppen einen besonderen Charakter . Die Iugendgruppe »
bestanden selbständig neben den Parteigruppen eines bestimmten
Bezirks . Das war insofern gefährlich , als dadurch die Iugendgruppe
einen großen Einfluß auf die taktischen Entscheidungen der Partei
erhielt . Das wurde besonders Ende 1920 verhängnisvoll , als die
Kommunisten auf dem Kongreß von Tours die Spaltung pro -
pagierten . Die Jugend , die stets in radikalem Fahrwasser segelte ,
zog zahlreiche Parteiinitglieder zu der neuen kommunistische » Gruppe
hinüber . Bor Tours zählte die sozialistische Jugendorganisation
15 000 Mitglieder .

Nach Tours mußte die sozialistische Parte ! den Neuaufbau be -
ginnen . Die neue sozialistische Iugendgruppe sieht in enger Aer -

bindung mit der Partei , aber eine Bceinflussungsmöglichkelt im

Kampf der Tendenzen hat sie heute nicht mehr . Es werden jetzt in
den verschiedenen Orten besondere Jugendsektionen geschaffen . Dieje
unterstehen dem „ Conutö d ' Entcnte de Jeunesses " . Daneben gibt
es in jeder Federation ( eine Federation umfaßt mehrere Sektionen )
die „ Comites Kderaux mixtes " . Ihnen gehören Vertreter der

Jugend und der Partei an . Die oberste Leitung des Ganzen liegt
in den Händen des „ Eomitä national mixte " , das von dem Parte ! »
tag gewählt wird und In das auch die Partei einen Vertreter dele »

giert . Der derzeitige Delegierte ist seit mehreren Jahren Louis
Levy . Er ist gleichzeitig Generalsekretär des sozialistischen Jugend -
blindes . Im „ Eoinitö national inixte " sind auch die sozialistischen
Studenten , die besonders in den letzten Wochen eine starke Aktivität

entfaltet haben .
Eine Besonderheit gibt es noch bei der Arbeit in der Nord -

Federation . Diese spielt in der Partei wegen ihrer großen Stärke
eine besondere Rolle . Genau so ist es in der Jugendorganisation .
Fast die Hälfte aller Anhänger der sozialistischen Jugendorganisation
ist in der Nord - Federation , die ihrerseits auch mit dem belgischen
sozialistischen Jugendbund zusammenarbeitet . Das Programn , der
Arbeit des französischen sozialistischen Jugendbundes ist natürlich
nicht anders als in den übrigen Berbänden der Sozialistischen
Jugend - Jnternationale . Heute umfaßt die Organisation 4000 Mit -
glieder während die komniunistische Jugendorganisation fast völlig
gescheitert ist . _

Kurt Lenz .

Ei « Zentralorgan See Jugenö Georgiens .
Im vergangenen Mai erschien in Paris ein « neu « georgische Zeit -

schrift „ Achalgasrda Sozialdemokrati " ( Der junge Sozialdemokrat ) .
Was bezweckt das Heftchen ? Woher kommt es ?

Schon unter dem Zarismus , hauptsächlich während der Kriege »,
bildeten sich in Georgien die illegalen Organisationen der sozialdemo »
kratischen Jugend . Ursprünglich waren es die Schülergruppen , die den
Sozialismus , vornehmlich den Marxismus studieren wollten . Si «
schlössen sich Ende 1916 auf einer geheimen Konferenz zu Kutais zu
einem „ Verband der marxistisihen Schülergruppen " zusammen . Erst
nach der Märzrevolution 1917 gelang es ihnen , die Massen der junge »
Arbeiter und Kleinbauern in die Organisation einzubeziehen . Damals
wurde der Verband zum „ Verband der jungen Marxisten " um -
genannt . Zur natürlichen Führerin des Verbmides wurde die sozial -
demokratische Studentenschaft der inzwischen gegründeten georgischen
Universität zu Tiflis . In der Unabhängigkeitsperiode der sozial »
demokratischen Republik Georgien stieg die Mitgliederzahl auf 7 00S .
Ihre Gefolgschaft aber war ungeheure Mehrheit der georgische »
Jugend . 1918 schuf sich der Verband auch ein eigenes Zentralorgcm
„ Achali Kwali " ( Neue Bahn ) , das bis zum Falle Georgiens existierte -

Seit der Eroberung Georgiens durch den russisch - bolschewistifchen
Imperialismus kann von einer legalen Existenz eines soziaftemo -
kratischen Iugendverbandes oder seiner Presse natürlich keine Red «
mehr sein . Hunderte der Pioniere der sozialdemokratischen Jugend¬
bewegung sind den Verfolgungen erlegen , oder wurden als Geiseln
erschossen . Viele andere darben noch heute in Gesängnissen und
dumpfen Tschekakellern , in russischer und sibirischer Deportation oder
auf den berüchtigten Golowezki - Inseln des nördlichen Eismeeresl
Mit diesen barbarischen Quälereien und Foltern zwingt man di «
Jungsozialisten , die bolschewistischen Resolutionen zu unterschreiben .
ihre „ Konferenzen " mitzumachen , die Spaltung und Zersetzung in
die sozialdemokratische Jugendbewdguug zu tragen .

Unter diesen Umständen ist der Kampf der sozialdemokratischen
Jugend für den Sozialismus außerordentlich schwer . Es wird nun
versucht , diese Lücke auszufüllen . Der sozialdemokratische Ingen -
verband beauftragte einige seiner im Ausland lebenden Mitglieder , di «

Verbindung mit den europäischen Bruderverbänden aufzunehmen . E »
wurde das Auslandsbureau der sozialdemokratischen Jugend Geor -
giens gegründet , das jetzt auch die erwähnt « periodische Zeitschrist , „ den
jungen Sozialdemokraten " , herausgibt . Die Zeitschrift wird nach
Georgien eingeschmuggelt und dort illegal verbreitet . Der Redakteur
der Zeitschrist ist der auch vielen deutschen Genossen gut bekannte
Genosse Dr . Khundadze .

Es gibt noch einen anderen Grund , der zur Herausgabe der
Zeitschrift geführt hat . Georgien hat in letzten 50 Jahren keine rechts -
radikale Bewegung gekannt . Die rote bolschewistisch « Reaktion h« t
ober auch di « weiße Reaktion hervorgerufen . Sie macht sich besonder »
hier in Europa , namentlich in Paris bemerkbar , wo ein Teil der
georgischen nationalistischen Jugend unter den Einfluß der fasd ) istisch -
völkischen Ideologie geraten ist . Diese Jünglinge halten die Zeit für
passend , um die Seele des heute so erbitterten und verzweifelte »
georgischen Volkes den Einflüssen der Sozialdemokratie zu entreißen .
Die Zeitschrift soll verhindern helfen , daß di « über die linke Reaktiv »
entsetzte Jugend nicht in die Krallen der rechten fällt .

Schon das Heft Nr . 1 nimmt den Kampf nach beiden Seite »
auf . Zunächst wird der Zweck der Zeitschrist im oben geschilderten
Sinne erläutert . Dann werden der nationale Feiertag de «
sozialistischen Georgiens — 26. Mai — und der internationale Feier -
tag der Arbeiterschaft — 1. Mai — besprochen .

Eine » beträchtlichen Teil des Heftes nimmt der ausführlich «
Bericht vom Amsterdamer internationalen Iugendkongreß und
Iugendtag von 1926 . Möge dem Heftchen beschieden sein , zur gegen -
jeitigen Annäherung , Berständigung und Stärkung der internatio -
nalen Arbeiterjugend brizutragen . . N. I .
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